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Fortschritte der österreichischen Osfensioemder Piave.
Der Rücktritt Radoslawows.
Plötzlich, .aber nicht unerwartet , hat das Kabinett Dr.

Radoslawows  dem bulgarischen Könige seine Demis¬
sion überreicht. Damit tritt in Bulgarien "seit dem Kriege
der erste Kabinettswechsel ein, denn bisher hatten die Er¬
folge des Radowslawowsfchen Kabinetts in der Aeuße-
ren Politik stets wieder den Sieg über die Inneren Schwie¬
rigkeiten 'davongetragen. Dr . Radoslawow, der hoch in
den Sechzigern steht, dieser ausgezeichnete Freund Deutsch¬
lands , gehört zu den kühlsten politischen Köpfen der Gegen¬
wart . Dieser Wirklichkeitspolitiker hatte vor drei Jahren
die Stunde erkannt und im Einvernehmen mit der Mehrheit
der Sobranje und König Ferdinand den Anschluß Bul¬
gariens an die Mittelmächte vollzogen. Die Erfolge die¬
ser Politik brachten Bulgarien im Bukarester Frieden die
Erfüllung seines nationalen Programms . Dennoch war
in einigen Fragen ein Zwiespalt zwischen ihm und der
Opposition, hie sich um die Demokraten unter M a l i n o w
schart, entstanden. Jnnerpolitische Fragen  spiel¬
ten hierbei eine Rolle, vor allem aber auch Fragen der
Auswärtigen Politik. ' Unzweifelhaft ist ein Teil
der bulgarischen Oeffentlichkeit durch die überraschenden Er¬
folge dieses Krieges für Bulgarien etwas verwöhnt worden.
Man vergaß, daß selten eine Nation so vollständig ihre
Kriegsziele erfüllen konnte, wie Bulgarien . So wandte
sich die Opposition gegen die Einrichtung des Viermächte-
Kondominiums  in der Nord-Dobrudscha und in der
Maritz afr age . Die bulgarisch - türkischen  Ver¬
handlungen  hierüber hatten bisher zu keinem Erfolg
geführt. Hinzu kommt das griechische Problem.  Ge¬
rade Griechenland war der Hauptgegner der Bulgaren in
Mazedonien und hatte im Verein mit "'Rumänien nach dem
ersten Balkankrieg Bulgarien verkleinert. Jetzt betrachtet
sich Bulgarien , seitdem nicht nur venizelistische Freischärler,
sondern offizielle griechische Truppen an Der mazedonischen
Front Gewehrschüsse mit den Bulgaren tauschen, als im
Kriegszustand mit Griechenland  befindlich nnö
fordert demgemäß offene Kriegserklärung . Im Falle eines
solchen Krieges fordert es — was ihm bereits zugesagt wurde
— die Hauptausfuhr - und Tabakorte Seves, Kawalla und
Drama.

Möglich bleibt es, daß man in Bulgarien hofft, diese
Fragen durch den Kabinettswechsel schneller lösen zu kön-
nen. Als Nachfolger Dr . Radoslawows kommt in erster
Linie Malinow  in Betracht. Aber welches Kabinett auch
an die Oberfläche kommt, sicher ist, daß es im bisheri¬
gen Gei ste des Einvernehmens mit den Zen¬
tralmächten  seine Politik treiben mutz, da Bulgariens
wirtschaftliche und politische Lage eine Abkehr davon nicht
gestatten oder das Land in eine Katastrophe stürzen würde.
Deutschland hat von jeher mit dem Kabinett Radoslawow im
vollen Einvernehmen gelebt; wir wissen ebensogut wie die
Bulgaren , was beide Mächte, tüchtig aufstrebend, arbeitsam,
in einer gemeinsam orientierten Politik einander fördern.
Und das wird auch das Maßgebende für die Nachfolger des
Dr . Radoslawow sein, dessen Scheiden in Deutschland recht
bedauert wird.

Die neuen Getreidepreise.
Berlin,  17 . Juni . (W.B.) Durch Verordnung vom

15. Juni hat der Bundesrat die Getreidepreise für
1918 festgesetzt. Im Anschluß daran würben die Früh,
druschprämien  für Weizen, Roggen und Gerste sest-
gelegt.

Daß die Getreidehöchstpreife für das neue Erntejahr
erhöht  werden mußten, war bei der fortgesetzten Steige¬
rung der Produktionskosten und dem sinkenden Geldwert
eine unabweisbare Notwendigkeit, um den Rückgang des
Getreide . Anbaues zu verhüten,  der für Deutsch¬
land bei der noch fortbestehenden Absperrung vom Welt-
markt unerträglich wäre. Ein solcher Rückgang des Ge-
treideanbaues wäre aber unvermeidlich, wenn die Höchstpreise
die Produktionskosten nicht mehr decken würden, weil als¬
dann die Landwirtschaft gezwungen wäre, zu einer exten¬
siveren Wirtschaft überzugehen. Bei der Festsetzung der
Höhe der Preissteigerung war andererseits aber auch da»
rauf Rücksicht zu nehmen, daß durch die Erhöhung der Ge-
treidepreise keine unerträgliche Verteuerung
der Lebenshaltung  der Bevölkerung eintritt . Die
Erhöhung  mußte daher in den Grenzen des unbedingt
Notwendigen gehalten werden. Aus diesen Erwägungen
kommt die neue Verordnung zu einer Erhöhung von
35 Mark für die Tonne Weizen und Roggen
und von 30Markfür dieTvnneHafer  und G e r st e.
Sie macht bei Weizen 12 Prozent , bei Roggen 13 Prozent,
bei Gerste und Hafer 11 Prozent des bisherigen Preises aus,
bleibt danach noch hinter der Steigerung der Produktions¬
kosten des letzten Jahres und der Senkung des Geldwertes
zurück, doch ist anzunehmen, daß bei diesen Preisen die Er-
zeugungskosten noch Deckung finden. Die Abstufung nach
Preisgebieten für Weizen und Roggen ist beibehalten worden.
Durch die Erhöhung des Hafer- und Gerstenpreises um nur
30 Mk. gegenüber der Erhöhung des Brotgetreidepreises
um 35 Mk. wird erreicht, daß der Preis für Brotgetreide
auch im niedrigsten Preisgebiet nicht unter den Preis für
'Futtergetreide zu stehen kommt. Die Erhöhung der Grund¬
preise für Brotgetreide bedingt eine Steigerung der
Mehlpreiseumnoch nicht zweiPfennig fürdas

Die österreichische Offensive.
Berlin,  18. Juni . Die „B. Z. a. Mittag " meldet aus

Wien vom 18. 'Juni : Aus dem Kriegspressequartier wird ge¬
meldet: Die Fortschritte tat der Piave sind sehr gut, die
Erfolge am Montollogebiete wurden ausgebaut . Die Ge¬
samtzahl der Gefangenen seit drei Tagen hat sich aus 30000
erhöht.

Wien,  18 . JUni . (W.B.) Die Blätter besprechen die
Erfolge der er ste n Tage der Offensive  an der Süd-
westsront mit ruhiger Sachlichkeit und heben hervor, daß
die Erzielten «Erfolge umso höher elnzuschätzen sind, als
große Schwierigkeiten im Gelände sowie infolge des zähen
feindlichen Widerstandes zu überwinden waren . Als Glanz¬
leistungen müssen der unter den schwierigsten Verhältnissen
durchgeführte Uebergang über den Hochwasser führenden
Piave und die Eroberung des Möntellomassivs hervorge¬
hoben werden. Auch die Zahl der Gefangenen beweist die
Kraft und die Methodik des Angriffs . Die Blätter sehen
voraus , daß die Italiener ihren Widerstand desto mehr ver¬
stärken werden, als sowohl der Uebergang über den Piave
als insbesondere die Ereignisse an der Gebirgsfront für
die ganze italienische Armee von größter Bedeutung sind und
die operanve Entwicklung der Dinge auf dem ivestlichen
Piaveufer hauptsächlich durch die Ergebnisse an der Gebirgs¬
front beeinflußt werden dürfte.

Die Räumung von Paris.
Berlin,  18. Juni . Die „B. Z. a. Mittag " meldet aus

Genf : Der Verteidigungsausschuß von Paris beschloß, die
Bevölkerung der Vorstädte von Paris fortzuschasfeu und sie
nach dem mittleren und südlichen Frankreich abzuschieben,
wo ihr Wohnstätten zur Verfügung gestellt werden. Auch
sei beabsichtigt, die hauptstädtische Bevölkerung
im Laufe des Moinats Juli allmählich zu eva¬
kuieren.

Deutsche Luftangriffe auf Boutogne.
Bern,  18 . Juni . (W.B.) .„Progres de Lyon" meldet:

Am 13. Juni wurde Boulogne von deutschen Flugzeugen
verschiedentlich angegriffen. Ein Flugzeug warf bei dem
Angriff auf zwei Stadtviertel acht Bomben ab. Ein Stadt¬
viertel wurde besonders getroffen. Elf Personen wurden

Pfund Mehl  und hält sich auch für Minderbemittelte in
erträglichen Grenzen.

Da unsere Vorräte an Brotgetreide nur gerade aus¬
reichen, um die Brotversorgung bis zum Beginn der neuen
Ernte aufrecht zu erhalten , sind wir in noch stärkerem
Grade als im Vorjahr darauf angewiesen, das Getreide
der neuen Ernte durch Frühdrusch so rasch als möglich zu
erfassen. Ae Früh druschprämien,  die im vorigen
Jahr neben anderen Maßregeln zur Erreichung dieses
Zweckes festgesetzt waren , haben sich trotz mehrfacher da¬
gegen erhobener Bedenken in ihrem Erfolg bewährt. Bei
der gegenwärtigen Lage unserer Brotgetreideverforgung kann
auf sie auch in diesem Jahre nicht verzichtet werden, da
ohne reichliche Vergütung der den Landwirten entstehenden
besonderen Unkosten und durch den Frühdrusch verursachten
vielfachen Wirtschaftserschwernisse aus einen durchschlagen¬
den Erfolg der Frühdruschaktton nicht gerechnet werden
kann. Die Prämie beträgt für die Tonne Roggen, Weizen
und Gerste, wenn die Ablieferung erfolgt vor dem 16. Juli
1918: 120 Mk., vor dem 1. August 100 Mk., vor dem 16. klug.
80 Mk., vor dem 1. September 60 Mk., vor dem 16. Sept.
40 Mk., vor dem 1. Oktober 20 Mk. Fristen und Staffelung
der Prämiensätze sind sorgfältig nach dem Gesichtspunkt
abgewogen, die Reichsgetreidöstelle und die Kommunalver-
bände znm rechten Zeitpunkt in den Besitz der für eins
ungestörte Versorgung nötigen Getreidemengen zu setzeu.
Der Aufwand für die Frü h dr u schprämien  wird für
das von der Reichsgetreidestellebewirtschaftete Getreide nach
denselben Grundsätzen wie im Vorjahre aus die ReichSkasse
übernommen. Die hohen Anfangssätze der Prämien kom¬
men nur für früh geerntete Wintergerste und frühest ge¬
ernteten Winterroggen in Betracht. Die Festsetzung von
Druschprämien für Hafer erfolgt durch eine später ergehende
besondere Verordnung.

Die erschwerten Prodnktionsbedingungen haben auch in
allen anderen Kulturländern eine wesentliche Steigerung
der Getreidepreis« verursacht, indessen ergibt ein Vergleich
der deutschen Getreidepreise mit den 'ausländischen, daß
die deutschen Getreidepreise während des Krieges die ge-
ringste Steigerung aufweisen und sich weit unter dem Durch-
schnitt der Preise in den anderen Kulturländern halten.

Die Amerikaner.
Berlin,  18 . Juni . (W.B.) Die Amerikaner, die in der

letzten Zeit bei nutzlosen Gegenangriffen wiederholt außer¬
ordentlich schwere blutige Opfer gebracht haben, wurden am
16. Juni zwischen Maas und Mosel  von deutschen
Stoßtrupps angegriffen, die zwischen Vargevaux-Weiher und
Richeconrt tief in die feindlichen Stellungen eindrangen. Tie
amerikanischen Gräben wurden glatt überrannt.  Tie
Reste der Besatzung, die nach rückwärts .flüchtete, faßte unser
Verfolgungsfeuer. Das (Dorf Marpoisin mit seinen Verteidig
gungsanlagen wurde nachhaltig von unseren eingedrungenen
Stoßtrupps zerstört. Während dieser Zeit hielt die deutsche

getötet. Es wurde 'ein sehr beträchtlicher Schaden
angerichtet.

Eröffnung - es rumänischen Parlaments.
Bukarest,  18 . Juni . (W.B.) Aus Fassh wird ge¬

meldet: Die gestern im Jassher  Nationaltheater erfolgte
Eröffnung des Parlaments verlief in durchaus ruhiger und
würdiger Weise. Die Königin und die Prinzessinnen
waren zur Feier nicht erschienen. Die Vertreter des diplo¬
matischen Korps hatten keine Einladung erhalten . Als der
König, der bei seinem Erscheinen von den Volksvertretern;
lebhaft begrüßt wurde, beim Verlesen der Thronrede sagte,
daß die Verlängerung des Widerstandes eine vollkommene
Erschöpfung der Kräfte des Landes herbeigeführt haben
würde, und daß Rumänien den Frieden abgeschlossen habe,
der sich ihm als eine Löbensbedingung aufdrängte , brachen
die Kammern in einen mehrere Minuten währenden Bei-
fallssturm aus . Mit den gleichen stürmischen, langanhalten¬
den Kundgebungen wurde die Stelle ausgenommen, in der
von der Angliederung Bessarabiens au das Mutterland die
Rede ist. Auch die Worte von der Wiederaufnahme der frühe¬
ren Freundschaft zu den Mächten, mit denen der Friede ge¬
schlossen wurde, fanden aufrichtigen Beifall.

Die Entente beschlagnahmt russische Schiffe.
Helsingfors,  15 . Juni . (W.B.) „Hufvudstadsbla-

bet" meldet: Moskauer Nachrichten zufolge sind alle in
amerikanischen Und englischen Häfen  liegenden
russischen Fahrzeuge beschlagnahmt worden. „Novaja Shisn"
berichtet, daß acht der größten und besten Dampfer der rus¬
sischen Freiwi.ligenflotte in den ostasiatischen Gewässern ge¬
nommen wurden und die übrigen den Befehl erhielten, nicht
in See zu gehen. Der Kommissar für auswärtige Ange¬
legenheiten hat hiergegen Protest  eingelegt.

In Irland verschärfter Kriegszuftand.
Berlin,  18 . Juni . Dis „B. Z. a. Mittag " meldet

aus Genf von gestern: Eine Londoner Havasnachricht be¬
sagt, daß in vierzehn irischen Grafschaften  der
verschärfte Kriegszustand verkündet worden ist. "Die ordent¬
lichen Gerichte werden aufgehoben und Kriegsgerichte an
ihrer Stelle eingesetzt.

Artillerie die amerikanischen Bereitschaften, Reserven, rück¬
wärtigen Stellungen und Anmarschwege dauernd unter zu-,
sammengefaßtem Feuer. Wiederholte Explosionen und Brände
sowie jreger feindlicher Verwundetenivansport wurden festge-
stellt. Nach Einbruch der Dunkelheit räumten wir planmäßig
und unbelästigt vom Feinde die gründlich zerstörten feindlichen
Stellungen.

Amerikanische Flieger.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Kopenhagen: 'Der

„National-Tidende" wird aus London gemeldet, daß die ame¬
rikanischen Flieger  zum erstenmale an einem Angriff
gegen das deutsche Hinterland teilgenommen haben. In der
Nacht vom 13. zum 14. Juni hat ein amerikanischesFlieger»
geschwader die Eisenbahnlinie nordwestlich von Metz mit Bom¬
ben beworfen. Alle Maschinen sind nach den englischen Berichten
unversehrt in den Flughafen zurückgekehrt.

Ein engl. Militär über die Lage.
Bern,  18 . Juni General Maurice  sicht in einer

Betrachtung im „Daily Chronicle" dornenvolle Tage
für die Verbündeten  voraus . Deutschland habe bei
seinem letzten Vorstoß an der Marne weit weniger Truppen
verwandt als in den Kämpfen Ende März und Anfang
April . Es habe also noch Kräfte genug an der Hand. Die
Hilfe Amerikas  werde sich nur sehr allmählich fühl¬
bar machen, denn Amerika sei 3000 Meilen entfernt , und
der Seeverkehr fei heute nicht mehr das, was er war , als
Engalnd seine Truppen nach Frankreich hinüberzubringen be¬
gann. Man dürfe sich durch die hohen Zahlenanga-
ben  amerikanischer Truppen in Frankreich, die man von
Zeit zu Zeit vernehme, nicht zu dem Glauben verleiten
lassen, daß die Kampfkraft der Verbündeten entsprechend
gewachsen sei, da diese Truppen erst noch ausgebil¬
det  werden müßten. Inzwischen müßten die Engländer und
Franzosen allein die höchsten Anstrengungen machen, den
Stotz auszuhalten . Maurice erinnert weiter daran , daß
der Oberst« Kriegsrat die Vorteile anerkannt habe, die
Deutschland durch seine strategisch« Lage und seine überlege¬
nen Bahnverbindungen erwüchsen.

Ei« englischer Trostversuch.
London,  18 . Juni . (W.B.) Reuter. „Observer" ver¬

öffentlicht eine Unterredung seines amerikanischen Korrespon¬
denten Edward Marschall mit Lord Milner über die
Teilnahme Amerikas .am Kriege. Milner sagte, er
zweifle nicht, daß Amerika der entscheidende Faktor sein werde.
Tie Periode der Vorbereitung auf den Krieg sei fetzt zu
Ende. Von jetzt an werde die Macht Amerikas immer stär¬
ker fühlbar werden. Er sei überzeugt, daß die Amerikaner in
nicht allzu langer Zeit an der Schlachtfront stark genug sein
werden, „um Deutschlands Rücken unter dem neuen Gewicht
in sehr schmerzlicher Weise zu beugen." Milner warnte  da¬
vor, sich zu sehr darauf zu verlassen, daß die Kräfte Tcutsch-
lands zu Ende gehen (aha !) und fügte hinzu: Tie Hauptquellen
der Alliierten an Menschenmalerial hätten zugenommen und
können noch auf Jahre hinaus zunehmen, während die Mittel-



ntädjtc von nun an sozusagen vom Einkommen leben müßten.
Er persönlich sei ganz sicher, daß der Feind den Krieg niemals
begonnen haben würde, wenn er gedacht hätte, daß die Ber¬
einigten Staaten daran teilnehmcn würden. — (Immer wie¬
der dieselbe Lüge, daß die Mittelmächte den Krieg begonnen
hätten, trotzdem durch einwandfreie aktenmäßige Beweise, per¬
sönliche Aussagen russischer Minister, und den Gang der Er¬
eignisse unzweifelhaft erwiesen ist, daß die Kriegshetzer im
Lager der Entente saßen, und unser friedfertiger Kaiser erst das
Schwert zog, als der planmäßigen und herausfordernden Ein¬
kreisung gegenüber längeres Zaudern gleichbedeutend mit Selbst¬
mord gewesen wäre.) <

Englische Zwingherrschaft.
Nach neuerlichen Meldungen, heißt es in der „Nvrdd. Allg.

Ztg.", maßen sich die Engländer immer mehr die Polizeige¬
walt in den französischen Städten an . Besonders empört hier¬
über sei begreiflicherweise die Bevölkerung von Paris . 'Tort
verhindere englische Polizei mit Gewalt die Abreise von Fa¬
milien, die infolge der deutschen Bombenangriffe nach Süden
ziehen wollen.

Flieger -Opfer. „
Die Zahl der bei feindlichen Arttlleriie- oder Flieger¬

angriffen getöteten oder verwundeten Einwohner der be¬
setztem Gebiete  in Frankreich und Belgien ist im Mai
1918 wieder beträchtlich erhöht worden. Es wurden in
diesem Zeitraum getötet : 72 Männer , 49 Frauen und 26
Kinder ; verletzt: 91 Männer , 80 Frauen und 85 Kinder.
Nach den Zusammenstellungen'der „Gazette des Mrdennes"
sind nunmehr seit Ende September 1915, also innerhalb
der letzten 32 Monate, insgesamt 4956 friedliche französische
und belgische Einwohner Opfer der Geschosse ihrer eigenen
Landsleute oder der Verbündeten Frankreichs geworden.

Vom U-Boot -Krieg gegen Amerika.
Amsterdam,  18 . Juni . Meldungen aus London zufolge

.befürchtet  man in Amerika, daß die Blockierung
Ncwhorks und Washingtons  durch eine beständige
Ablösung der U-Boote untereinander dauernd  werden
könnte. In der Presse werden vereinzelt Stimmen laut , die
die Rückberufung der U-Bootjäger und Torpedobootjägcr aus
den europäischenGewässern verlangen.

Washington,  18 . Juni . (W.B.) Reuter. 'Tie nor¬
wegischen Segelschiffe „Samoa " und „Kringsjan" sind von
einem U-Boot versenkt worden. Tie Besatzung wurde ge¬
rettet.

Das Deutsch-Oefterr. Bündnis.
Wien,  18 . Juni . (W.B.) Auf dem gestern in Jgläu

abgehalteuen Volks tag  erklärte der Präsident des Ab¬
geordnetenhauses Dr . Groß:  Wir Deutschs müssen Son-
derwünsche zurückstellen und nur ein gemeinsames
Ziel  haben . Wir müssen mit allen Mitteln und Opfern
trachten, diesen Krieg zu gewinnen.  Deshalb müs¬
sen wir das so herrlich bewährte Bündnis mit dem
Deutschen Reiche  ausgestaiten und ausbauen . Wäh¬
rend der Londoner Vertrag magst nicht mehr besteht, hat sich
unser Bündnis mit dem Deutschen Reiche immer fester zu¬
sammengeschmiedet. Dieses IBündnis ist heute nicht nur
der Stützpunkt und Angelpunkt der deutschen Politik , son¬
dern der Weltpolitik überhaupt . Was bei der jüngsten .Kai¬
serzusammenkunft besprochen iwurde, muß verwirklicht wer¬
den. Wir müssen mit unseren ganzen Einrichtungen, so¬
weit die Souveränität der beiden Reiche dadurch nicht be¬
rührt wird, ineinander verankert und zusammengeschlossen
sein. Bei dem Neubau Oesterreichs muß dem deutschen
Volke sein Recht werden. Wir verlangen eine deutsche
Staatssprache und dir Sicherung des deutschen Besitzstandes

“Hot einem weiteren slawischen Einbruch.
Kürzung der Brotration in Oesterreich.

Wien,  18 . Juni . (W.B.) Das Volksernährungsamt
veröffentlicht eine Mitteilung , wonach in Wien bei Aus¬
rechterhaltung der gegenwärtigen Mehlquote eine vorüber¬
gehende Kürzung der Brotration auf die Hälfte
eintretcn muß. Für die Betstellung anderer verfübarcr
Lebensmittel werde nach Möglichkeit gesorgt werden.

Wien,  18 . Juni . (W.B.) In der heutigen Beratung
der Obmänner des Gemeinderats und der Parteien be¬
richtete der Bürgermeister Weiskirchner  über die
Kürzung der Brotquote  in Wien sowie über die
Worsprache beim Ministerpräsidenten und beim Ernährungs-
Minister, der aber ohne Erfolg geblieben sei. In der an¬
schließenden Debatte wurde das Verlangen gestellt, daß, die
Regierung sofort neuerliche Verhandlungen mit Ungarn und
Deutschland Pflege, mit Deutschland  insbesondere in der
Richtung, daß es, wenn schon nicht mit Mehl, so doch mit
Kartoffeln aus helfe.  Auf Antrag des Bürgermei¬
sters wurde die Absendung der Depeschen an den ungarischen
Ernährungsminister , an den bayerischen Ministerpräsidenten
und die deutsche Reichsregierung ' beschlossen, in denen wei¬
tere ausreichende Einfuhren von Altkartoffeln, insbeson¬
dere aus Bayern erbeten >verden.

Wien,  18 . Juni . (W.B.) Einer Abordnung von 150
Sozialdemokcaren, die wegen der Kürzung der Brot¬
ration  für die Wiener Bevölkerung vorstellig wurde, er¬
klärte Ministerpräsident v. Seidler,  daß von den
zivilen wie militärischen Stellen alles nur Erdenkliche un¬
ternommen würde, um die getroffene Verfügung zu ver¬
meiden. Seit der Erschöpfung,der heim ischenVor-
t ä t e sei Oesterreich auf die Zufuhren aus der Ukraine und
Bessarabten angewiesen, die jedoch gegenwärtig infolge der
Stockung in der Aufbringung unbefriedigend „seien. Natur¬
gemäß seien sofort alle erforderlichen Einleitungen getrof¬
fen worden, um andererseits Aushilfen  zu beschaf¬
fen, namentlich seitens Deutschland,  das jedoch selbst
im gegenwärtigen Zeitpunkt, knapp vor der neuen Ernte,
genötigt sei, eine Kürzung der Brotration vorzunehmen und
daher begreiflicherweise mit den eigenen Vorräten haus¬
hälterisch umgehe. Gestern abend sei noch Minister Paul
nach Berlin gereist. Es bestehe immerhin die Hoffnung,
daß von deutscher Sette im Sinne der im Mai getroffenen
Vereinbarungen gewisse Transporte an Oesterreich abge¬
geben würden. Der Ministerpräsident hofft, daß die Periode
der Verringerung der Brotquote so kurz als möglich sein
werde und versicherte schließlich, daß die Regierung alte
Vorkehrungen getroffen habe, um die Erfassung der herän-
reisenden Ernte so rasch als möglich durchzuführen. — (An¬
merkung des W.B. : Wie wir von zuständiger Seite erfahren,
ist die Abgabe von Brotgetreide aus deutschen
Beständen ausgeschlossen.

Wien,  18. Juni . (W.B.) Der M in i ste r f ü r Volks¬
ernährung Paul  ist gestern abend nach Berlin  ab¬
gereist, um dort die Verhandlungen in der Angelegenheit
seines Ressorts zu führen.

Zum Rücktritt Radoslawows.
Sofia,  17 . Juni . (W.B.) Meldung der Bulgattschen

Telegraphen-Agentnr. Ter Rückttttt Radoslawows ist die Folge
einer teilweisen Ministerkttse. Zwei Minister der stambulo-
wistischen Gruppe, nämlich der Minister der öffentlichen Arbei-

Die Tagesberichte*
Der deutsch? Rbendbericht.

Berlin,  18 . Juni , abends. (W.B. Amtlich)
Bon den Kampffronten nichts Neues.

Der öfterreichische amtliche Bericht.
Wien,  18 . Züni . (W.B.) Amtlich wird verlautbatt:

Tie SchlachtinVenetie 'nnimmtihrenFvrtgang
Tie Armee des Generalobersten Freiherrn v Wurm gewann
a n z a h l r ei chen S t e l l en R a u m. Ihr Südflügel erreichte
in zähen Kämpfen den Kanal Fo seb ba. Generaloberst Erzher¬
zog Josef baute seine Erfolge im Mo nte ll o - Gebiete aus.
Italienische Gegenstöße scheiterten  an drei Kampf¬
tagen. An drei Kampftagen wurden in diesem Gebiet 73 italie¬
nische Geschütze eingebracht, darunter zahlreiche schwere Kaliber.
Beiderseits der Brenta  rannte der Feind abermals vergeblich
gegen unsere neuen Stellungen an. Ebenso erfolglos  ver¬
liefen südlich von Asiago  mehrere englische Angriffe.

'Tie Zahl der Gefangenen  ist auf 30 000  gesttegen,
jene der erbeuteten Geschütze auf 120. Tie Beute an Minen¬
werfern und Maschinengewehren sowie fonsttgen Kriegsmitteln
ist noch nicht gezählt.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  17 . Zuni. (W.B ) Amtlicher Bericht über die

Kampfhandlungen vom 16 Juni . Mazedonische Front:
An mehreren Stellen der Front , besonders westlich des Ochrida-
Sees , im Cernabogen, westlich des Tobropolje und südlich
von Huma war die Feuertättgkeit auf beiden Seiten zeitwei¬
lig heftig. In der Ebene vor den Stellungen nördlich des
Tahinv-Sees Patrouillenzusammenstöße zu unseren Gunsten.
Im Wardartal beiderseitige lebhafte Fliegertätigkeit.

Die feindlichen Berichte.
Italienischer Bericht  vom 17. Juni : Auf der

Asiago-Hochebene und auf dem Grappa beschränkte sich der
Feind, der am 17. Juni riesige Verluste erlitten hatte, darauf,
unseren Gegenangriffen  durch starkes Gegenseucr Hinder-
nige in den Weg zu legen, und unsere und die verbündeten
Truppen, die auf mehreren Punkten 'Teilerfolge und»Frontbe¬
richtigungen errangen, zurückzuweisen. Längs der Piave
dag egen wird die S chlacht mit auß e ro rdentli chek
Heftigkeit weitergeführt.  Ter Feind drängte, ohne
seinen Verlusten Rechnung zu tragen, vorwärts, um' die Be¬
setzung des Montelto weiter auszudehnen und sich einen Weg
tu die 'Ebene zu bahnen. Unsere Truppen verwickelten den
Feind auf der Linie Ciano- Montello Grat - Sau Andrea .in
starke Kämpfe. Sie behaupteten ihre Stellungen an dem Fluß
(Piave) von San Andrea bis Fosalta und bereiteten dem Vvr-
rückeu des Feindes in der Schleife von Sau Dona bi Piave
erfolgreichen Widerstand. Tie Zahl der seit Anfang der Schlacht
gemachten Gefangenen beläuft sich auf 120 Offiziere und 4100
Soldaten, von denen 716 von den britischen und 261 von
den französischen Truppen gefangen wurden. Tie Mitwirkung
der Flieger machte sich trotz der schlechten Witterungsverhält¬
nisse lebhaft fühlbar. 44 feindliche Apparate wurden im Ver¬
lauf der letzten zwei Tage abgeschossen.

Englischer Bericht aus Italien:  Rur gering¬
fügige Veränderungen an der britischen Front . Der Artillerie-
kampf erlosch. Der Feind reorganisiert sich nach seiner schweren
Niederlage. Erbeutete Karten lasten erkennen, daß seine Ziele
sehr weit gesteckt waren und die Eroberung des Monte Pau und
von Cima di Fante einschlosten. Die Zahl der 'Gefangenen
hat sich auf 716 erhöht, darunter 12 Offiziere. Das Gefamt-
ergebnis des erbeuteten Kttegsgeräts, das zurzeit eingebracht
zwirb, beläuft sich auf 4 Gebirgsgeschütze, 43 Maschinengewehre,
7 Flammenwerfer. In anbetrachl des schweren Geschützfeuers’
und der Erbitterung des Kampfes sind unsere Verluste sehr
leicht. — Am 15. und 16. Zuni warfen unsere Flieger über
300 Bomben ab und verfeuerten 25003 Mafchinengewchtägen
auf Truppen und Transporte , die die Piave zu überschreiten
versuchten.

Der Krieg zur See.
Ein englischer Hilfskreuzer torpediert.

London,  17 . Zuni. (W.B.) Rmtermeldnng. Die Admi
ralität teilt mit : Der Hilfskreuzer „Patria " ist am 13. Zuni
durch ein deutsches Unterseeboot torpediert und versenkt
worden. 1 Offizier und 15 Mann der Handelsmarine-Mann¬
schaft werden vermißt und sind wahrscheinlich ertrunken.

» Der Luftkrieg.
Amsterdam,  18. Juni . (W.B ) Meldung der Niederlän¬

dischen Telegraphenagentur. Heute nachmittag ist in Vlistiugen
ein französisches Flugzeug gelandet. Tie Insassen wurden inter¬
niert.

Der Krieg über See.
General Lettow wiederum erfolgreich.

Englischer Bericht aus Ostafrtka:  Zwischen dem
3. und 10. Züni zog sich die feindliche Streitmacht südwärts vom
Luriofluß in das schwierige Berg- und Buschgelände um Malema
zurück. Unsere Berfolgungsabteilungendrangen nach einer An¬
zahl kleinerer Gefechte mit feindlichen Abteilungen ohne Wider¬
stand am 12. Zuni in Malema ein. Der Feind hatte sich
weiter südwärts gegen den Ligonhafluß zurückgezogen. Die
Länge unserer Hauptverbindungslinie auf dem portugiesischen
Gebiet überschreitet bereits 320 Meilen. Tie Gesamtlänge der
Verbindungslinien aller unserer Heeresabteilungenüberschreitet
damit 1000 Meilen. —- (Tie Meldung bestätigt die bishettge
Annahme, daß es General Lettow wiederum gelungen ist,
sich der drohenden Umklammerung durch einen erfolgreichen
Durchbruch zu entziehen. Der Hinweis auf die Länge der
Verbindungslinie scheint die öffentliche Meinung unserer Gegner
darauf vorbereiten zu sollen, daß mit der Beendigung der
kriegerischen Handlung in Ostafttka vorerst nicht zu rechnen ist.)

ten Petkow und der Eisenbahnmiuister Koznitschth traten wegen
einer Meinungsverschiedenheit in inneren Fragen zurück. Jn-
folgedesten befand sich die Regierung in der Minderheit. Ob¬
wohl die Sobvanje gegenwättig keine Tagung abhärt und
die Regierung somit keine Schwiertgekiten zu befürchten hatte,
hielt sich Radoslawow genau an die Vorschriften der Verfassung
und bot seine Demission an , um der Krone die Möglichkeit
zu geben, andere parlamentarische Grirppen zu befragen. —
König Ferdinand empfing den Präsidenten der Sobranje Net«
s chew,  den früheren MinisterpräsidentenG e schv w , den Chef
der demokratischen  Partei und die Führer der Oppo¬
sition,  um sich mit ihnen über die Lage zwecks Bildung
eines neuen Kabinetts zu besprechen.

Budapest,  18 . Juni . (T.U.) Ein hiesiges Blatt berich¬
tet : Nicht ausgeschlosien ist es, daß es Radoslawow gelingen
wird, eine neue Partei zu bilden, da die Mehrheit des ''Abge¬
ordnetenhauses aus seinen Anhängern besteht, und da ohne

ihre Unterstützung keine Regierung das Parlament halte«
könnte. — _ Wie sich auch die Verhältnisse gestalten: Die
auswärtige Politik  des Kabinetts wird nicht ge,
ändert . i

Der ukrainische Nahrungsmittelrat.
Kiew,  18 . Juni . (W.B.) Ter deutsche und der österrei,

chisch-ungarische Botschafter Unterzeichneten gestern gemeinschaft¬
lich mit dem ukrainischen Ministerpräsidenten das Abkommen
über die Einrichtung eines ukrainischen NahrnngsmittelrateS,
der für das ganze Gebiet der Ukraine einheitlich die Aufbringung
der Nahrnngs- und Futtermittel zu regeln und die Versorgung,
der in der Ukraine stehenden Truppen, der Städte und der
Industriezentren der Ukraine, sowie die Ausfuhr nach den
Mittelmächten zu übernehmen hat.

Deutsche Eisenbahner in der Ukraine.
B erlin,  18. Juni . Unsere großen Erfolge in der Ukraine

sind nicht zum mindesten den gewaltigen Leistungen
unsererEisen bahntruppen  zu verdanken, die es er¬
möglichten, eine Strecke von unserer ersten Stellung bis nach
Rostow am ' Ton (1200 Km.) in 79 Tagen zurückzülegen. Tie
Bautruppen haben bereits 82 Brücken wiederhergestellt. Ter
Bau weiterer 40 Brücken bis zum Ende dieses Monats ist!
zu erwarten.

Rußland.
Der Kampf mit der Gegenrevolution.

Moskau,  5 . Juni . (W.B.) Petersb . Tel.-Ag. (Ver¬
spätet eingetroffen.) Der Kampf mit der Gegenrevolution!
wird infolge des entschlossenen Widerstandes der slowaki¬
schen Truppen und der revolutionsfeindlichen Bewegung
kleiner Teile des russischen Bürgertums schwieriger.
Aus Pensa zurückgeworfen, sind die Tschecho-Slowaken aus
Sysran marschiert und haben sich der großen Wolgabrücke
bei dieser Stadt bemächtigt und' somit der Hauptverkehrs¬
ader nach Sibirien . Professor Prokop Wax, Vertreter des
tschechischen Führers Masaryk, forderte die Aufständischen'
auf, den Widerstand gegen die Sowjettruppen aufzugeben.
Die telegraphische Verbindung mit Omsk, Tomsk und Irkutsk
ist unterbrochen.

Die Bolschewik! in Wcstsibirien gestürzt.
Berlin,  18: Jiuni. (W.B.) Nach Meldungen aus Pe¬

tersburg ist die -bolschewistische Regierung in Westsibirien
durch Gegenrevolutionäre  und Tschechen  gestürzt:
worden. Omsk ist von den Truppen genommen worden. Bei
Omsk, Jekaterinenburg und Ufa kam es zu schweren Käm¬
pfen. Oberst Iwanow und ein Mann namens Ljachowitsch
sandten an die Sowjet-Regierung ein Telegramm, in dem
es heißt : Die Bolschewisten Sibiriens sind ge¬
stürzt.  Die interimistische Sowjet-Regierung , von der si¬
birischen Duma gewählt, hat die Negierung angetreten,•
Ihre erste Aufgabe ist die Einberufung der Konstttuante.
Die sibirische Regierung ist bereit, Rußland mit Brot zu
versorgen unter der Bedingung, daß der Rat der Volks¬
regierung keine kriegerischen Schritte gegen Sibirien unter-
nimmt. Hierauf teilte Lenin  mit , der Rat lehnees  ab,
in Unterhandlungen mit der sibirischen Regierung einzu-
treten. Lenin hat bereits in den Gebieten der Wolga, des
Ural und in den sibirischen Bezirken die Mobilisierung
der fünf letzten Jahrgänge cmgeordnet, ebenso in Moskau!
die Mobilisierung der Ingenieure und Artillerie der glei¬
chen Jahrgänge , um sie gegen die sibirische Regierung zu
verwenden.

Die Entente -Wühlarbeit in Rußland.
Moskau,  18 . Juni . (W.B.) Verspätet eingetroffen.

Die russische Zeitung „Jstwestija" schreibt: Die Einmischung
unserer Bundesgenossen gegen die Räteregierung wird ledig¬
lich die breiten Massen gegen die neuen Vergewaltiger auf¬
bringen und eine Lage schaffen, wie die Ukraine sie den
Deutschen schuf. Wenn die Bundesgenossen in Rußland ge¬
gen Deutschland kämpfen, werden sie als Eindringlinge be¬
trachtet, dis uns feindliche Ziele verfolgen. Der Sturz
der Rävcgewalt würde nur Deutschland zugute kommen und
England würde damit den Deutschen den Weg nach Indien,
Mittelasien und Sibirien eröffnen. Die Einmischung be¬
deutet letzten Endes oen endgültigen Bruch der Bundesge¬
nossen von Ost Und West.

Hartnäckiger Bürgerkrieg in »Baku.
Zürich,  18 . Juni . (T.U) Die „Neue Zürcher Ztg."

erfährt von ihrem »Petersburger Korrespondenten, daß tu dem
großen Zentrum der russischen Naphtha - Industrie in
Baku  ein hartnäckiger Bürgerkrieg  wütet , der durch
vielfache nationale und religiöse Verschiedenheiten der doftigen
Bevölkerung entstafnden ist und zu blutigen Kämpfen fühtte.
Die in der vorletzten Woche in Baku stattgefundenenKämpfe
hätten mehrere tausend Tote gekostet.

Offene Unzufriedenheit iw Indien.
Bern,  18 . Juni . lieber die Lage in Indien erfährt

man einiges aus "Betrachtungen, die der „Daily Telegraph"
im Anschluß an den im Unterhause besprochenenBrief des
Inders Sir Subramanha Aijer an Wilson aufstellt : „Zum
Unglück wird Indien gegenwärtig von einer star¬
ken politischen Erregung und offener Unzu¬
friedenheit  heimgesucht. Das Verlangen nach Selbst¬
regierung wächst sprunghaft,  und eine Anzahl ge¬
waltiger Brahminen hat sich an die Spitze der Unabhängig¬
keitsbewegung gestellt. Eine Werbereise, die der Brahmine
Tilak  vor kurzem durch die Zentralprovinzen unternahm,
um Gelder für eine Reise nach England zu sammeln, brachte
120 000 Mk. ein. »Allerdings hatte die englische Regierung die
Relle dann verhindert . Tilak ist nicht nur ein politischer
Werber,  sondern auch ein religiöser Führer,  und
wird von vielen seiner Bewunderer für eine Verkörperung
der Gottheit gehalten. Auch Frau Besaut  übt einen un¬
heilvollen Einfluß aus und hat durch die Ungeschick¬
lichkeit der Regierung,  die sie erst verhaften und dann
frei ließ, einen großen Triumph  erzielt . Sie wurde
daraufhin zum Präsidenten des Nationallongresses gewählt,
der sich unter ihrer Führung für ein indisches Parlament
esinsetzt, das ein sehr radikales Programm ausführen soll."

Lokales uns provinzielles.
— Die Erdbeerenernte  ist infolge der ungün¬

stigen Witterung weit schlechter ausgefallen , als im Vor¬
jahr . Wenn sich hieraus auch die geringe Zufuhr erklärt,
ren vom Markte  doch auch noch andere Ursachen haben,
so muß das völlige Verschwinden der Erdbee-
Diese Ursachen werden vor allem darin zu finden sein, daß
die Verbraucher in die Erzeugerorte fahren und dort direkt
vom Erzeuger, vielfach unter Ueberscyreirung der Höchst¬
preise, auflaufen . Um diesem Uebelstand zu steuern, ist
ungeordnet worden, daß in den Erzeuger-Gemeinden Erd¬
beeren nur noch an ortsansässige Verbraucher abgegeben
werden dürfen, daß aber im übrigen die Erdbeeren nur
an die zugelassenen Händler verkauft werden dürfen. Hof¬
fentlich ist dieser Versuch, den Markt besser mit Erdbeeren
zu versorgen, erfolgreich.



8. Herborn , 18. Juni . Am Dienstag , 11. Juni , fand
Vereinshaus dahier die diesjährige Tagung der Kreis-
node Herborn  statt . Außer fast sämtlichen Mit¬
ten : derselben nahm auch Herr Landrat v. SYbel  an
teil. Nachdem die Beschlußfähigkeit festgestellt und die

gung mit Gesang und Gebet eröffnet war , folgte die
"der großen Not der gegenwärtigen Verhältnisse heraus-
orene und darum auchd>ie Herzen bewegende Ansprache des
sitzenden, Herrn 'Dekan H a u ß e n, über die F a mstl i e.
diese Ansprache auf Antrag aus der Synode hin ge-

uft und allen Gliedern des Kreisshnodalbezirks zugäng-
gemacht werden soll, so sei hier nur angegeben, daß die-

,e handelt von der hohen Bedeutung der Familie für
che und Staat — sie ist für beide die Urzelle —, von

1 | Zerstörungsmächten, die gerade jetzt im Kriege sie zu
| stören trachten, und drohen, wie endlich von den Mitteln.
1 inötig sind, um rechtes Familienleben zu erhalten und
; Her zu bekommen. Im Anschluß an diese Ansprache ber-

» ^der Vorsitzende einen Gruß der Synode  an ihre
I [eber draußen im Feld. Synode beschloß daraufhin ein-

auch diesmal wieder einen solchen ins Feld Hinaus¬
enden. Den Hauptpunkt der Verhandlungen bildete der

l eicht des Vorsitzenden über die ki r chl. u n d r e l i g V e r-
' ltniss e tm Synodalkreis  in 1917/18, da vom

chgl. Konsistorium keine besondere Vorlage zur Bear-
I Mg gestellt worden war . Bei dem Punkt : Personal-

Änderungen, wurde der 1917/18 verstorbenen Mitglieder
I t Synode ehrend gedacht, gedacht auch des Todes und
] zräbnisses des Anfang dieses Jahres verstorbenen srllhe-
I !Generalsuperintendenten , des Wirkl. Geh. Oberkonsisto-

ilrates v . H. Maurer, an dessen Sarg durch den Vor-
i mden im Namen von Dekanat und Kreissynode, Kirchen-
1 teinbe Herborn, Missionsverein etc. zwei Kränze nieder-
s egt wurden. Mit besonderer Wärme gedachte der Vor-
| mde der im vergangenen Jahr stattgesundenen Resor-
| tions-Jubilaumsfeiern und mannigfachen Veranstaltun-
i i, die alle dem einen Zweck dienen sollten und nach den

I gesandten Berichten auch gedient haben, die Güter der
z sormation durch Wort und Lied und Schriften den Evan-
» ischen wieder aufs neue kostbar und lieb zu machen.
> !zu manchen Punkten des Berichtes gestellten Anträge
I ' Wiederbewilligung von Kirchenkollektenwurden sämt-
I ieinstimmig angenommen, ebenso ein solcher an die 'Be-
j kssynode, ihrerseits dahin zu wirken, daß in den1 ltliche Landeskirchen Deutschlands vertretenden Kirchen-
\ kschuß neben Männern der Kirchenregimente auch Glieder
I | verschiedenen Landessynöden hineingewählt würden. —
I ! Zeit von 1 Uhr ab wurde durch die Wahl von vier
s »geordneten zur Bezirksshnvde,  sowie deren
I jllvertreter ausgefüllt. Sämtliche acht Mahlgänge wuc-
I l rasch erledigt, da die Wahlen alle nahezu einstimmig
I »lg nn. Die Tagung konnte daher schon gegen3 Uhr
I t Gesang und Gebet geschlossen werden, nachdem auf ein-
1 wnigcn Antrag der Synode als Ort der nächstjährigen
I jung wiederum Herborn  festgesetzt worden war . Die
j Versammlung am Ausgang wurde für das in Herborn
j machst zu errichtende Altersheim  bestimmt , dessen
i mglichkeit und Wichtigkeit vorher von mehreren Seiten

» Synodalen warm ans Herz gelegt worden war.
ite warme Empfehlung dieser Angelegenheit, der Sache

I s oft so allein und verlassen dastehenden alten Leute
j ge auch den Schluß dieser Zeilen bilden,
j Langenaubach,  18 . Juni . Schütze Willi Georg
u hier wurde das Eiserne Kreuz  2 . Klasse ver-

ijj jen.
] Hv chsr, 18. .Juni . Ihren unglaublichen Leicht-
!»n mußte gestern hier eine Fmu mit dem Verlust von
i Ircrcn hundert Mark büßen. Im Rathaus stellte sie wäh-

d der Erledigung einer Angelegenheit ihren Korb, in dem
> jauch eine Btteftasche mit mehreren hundert Mark befand,
j dem statt besuchten Amtszimmer abseits auf den Boden,

> j ihr kleines Kind daneben. Als sie den Korb wieder an
j !nahm, war— „natürlich", möchte man in den heu¬

lt traurigen Zeiten der Mißachtung von Mein und Tein
A — die Brieftasche  gestohlen ."

Die pri ^atfeftretärim.
Original-Roman von Hanna Förster.

4. Fortsetzung.
| L^a, denkt nur," fiel ihr Ilse in die Rede, „wir hakten
I ! Schlacht mit einer Gänseherde".
> üMit einer Gänseherde?" Doktor Klenze und seine Frau

len die erstaunte, aber begreifliche Frage wie aus einem
1 »de . i

I „Mit einer Gänseherde," wiederholte die achtzehnjährige
> !triumphierend. Außergewöhnliche Menschenkinder wie wir
] i beide," sie nickte Fellzrtas neckisch zu, „erleben auck

J ergcwöhnliche Abenteuer. Also, ich hole Fee pflichtgemäß
I Eingang der Fatrik av, wer geyen, wie es wohlerzogenen
I Sen Damen geziemt, gar sittsam und mit rhythmischen1 litten unseres Weges weiter, als plötzlich ein ängstlichesJs, rundes Etwas schreiend vor unsere Füße rollt. Er-
- ickeu staunen wir das so plötzlich angekommene Hinder-
1 an, es war Bergweckers Gretchen, das rosige dreijährige,
1 w Händchen und Gesicht in bezug auf Schmutz miteinander
1 teifern. Gretchen schreit also, als ob sie am Spieß, stäke,
I begreifen die Veranlassung zu diesem Lungenauswandnoch
| t, doch schon naht die Aufklärung — die Gänseschar der
| toe Horstmann. Voran der Gänserich, wütend wie seiner-
1 der böse Attila.
äj Mit gesträubten Federn, laut und zornig schnatternd, naht
i beiße gefieberte Schar, und ihre kleinen Aeuglein blicken

1 | und wütend auf das jetzt womöglich noch lauter als
| w schreiende Grellem, das sich wie ein ängstgewordener

el bald unter meinen, bald unter Fees Röcken zu ver-
n sucht. Näher kommen die Gänse, doch da hättet ihr Fee
sollen! Sie hob den Schirm und ging dem drohend stille

Leu Gänserich so energisch entgegen, hieb so fest und
cher zwischen die verdutzten Gänse hinein, baß die ganze
noch so kampfesmutige Schar nach kurzem überlegenden
ttern eilig auseinander stob und ihr Heil in unrühm-
Flucht suchte. Wir waren in dieser Schlacht die Sieger ge-
n. Auch Klein-Gretelein beruhigte sich halb, um so mehr,

ich noch ein Stück Schokolade in meiner Tasche ent-
und es ihr in das Keine schmutzige Goscherl steckte.

Perlegten die Tränen, sie reichte uns „lieben Tanten"
A ihre dreckverkleisterten Pakscherln, und Mg dann höchste
Ägt ab. der Heimat zu."
jlse hatte ihre wirkungsvolle Schilderung sehr anschaulich

eine lebendige Mimik erläutert, so daß ihre Zuhörer
köstlich amüsierten.

bist ein Prachtkerl, Jlselein," sagte der Doktor, in-
er seinem geliebten Töchtvrchen einen zärtlichen Klaps
„vor allen Dingen mit dem Mundwerk, aber mit der
scheint dir Fräulein Felizitas über zu sein."

Griesheim,  17. Juni . In der Chemischen Fabrik Elek¬
tron griff ein Maurer beim Absturz von einem Gerüst in
seiner Not nach der am Gerüst vorbeiführenden Stark¬
stromleitung.  Er verbrannte sich dermaßen, daß er auf
der Stelle t o t war.

Biebrich,  18 . Juni . Heute morgen erlitt in einer
hiesigen Fabttk ein Arbeiter dadurch einen Unfall mit töd¬
lichem Ausgang, daß er von der Transmission erfaßt
und mit herumgeschleudett wurde. Die polizeilichen Feststel¬
lungen ergaben, daß ein Verschulden einer anderen Person,
sowie ein Mangel der Betriebseinttchtnng nicht Vorgelegen hat.

Frankfurt,  17 . Juni . Lebensmüde.  Eine 82jäh-
ttge Greisin von hier wurde am Samstag nachmittag auf
dem Mainzer Friedhof dabei betroffen, als sie sich am Grabe
ihres Mannes die Pulsadern beider Hände aufschnitt. Sie
wurde dem dorttgen Krankenhausezugeführt. Die Witwe war
eigens zu dem Zweck nach Mainz gereist, um sich hier das Leben
zu nehmen.

Köln,  18 . Juni . Die Kaiserin  benutzte heute mittag
einen kurzen Aufenthatt des Hofzuges in Köln zu einer Be - -
sichtigung des Domes.  Sie begab sich mit kleinem
Gefolge zum Dom, den sie um 12 Uhr betrat . Die Führung
im Tom hatte der Sakristanpriester Dritte . Tie Kaisettn
hielt sich etwa zehn Minuten im 'Söttt auf, an dessen Eingang
zurzeit auch die ersten Bruchstücke der Kaiserglocke liegen, die
bekanntlich der -Metallbeschlagnahmezum Opfer gefallen ist.
Während die Kaisettn auf dem Wege zum Dom kaum aufge¬
fallen war, hatte sich doch die Kunde von ihrer Anwesenheit
mit Windeseile verbreitet. Vor dem Dom hatte sich eine große
Menschenmenge angrsammelt, die ihr beim Verlassen des Domes
und auf dem Weg zum Bahnhof begeisterte Huldigungen bereitete.

vermisefttrs.
* Eine -Tai im Wahnsinn.  Ein bei Friedrichshafen

mit Rusienwache beschäftigter Landsturmmann legte auf einen
Kreis svielender Kinder an und sagte zu dem 19 jährigen
Sohn des Bauführers Sutter : „Ich erschieße dich jetzt!" Die
Spielkameraden nahmen diese Aeußerung nicht ernst. Doch
der .Posten drückte «ib und traf den Knaben sofort tödlich.
Hierauf suchte er ihn vom Boden aufzurichten, wobei er sich
überaus erstaunt zeigte, daß der Schuß von tödlicher Wirkung
war. Er entsernie sich und schoß sich eine Kugel in den
Kopf. Der Vorfall, der größte Erregung hervorrief, kann
nur in einem Zustand von getsttger Umnachtung geschehen sein.

* Eine neuartige Familienanzeige  findet sich
in Leipziger Zeitungen. „Hierdurch geben wir bekannt, daß
unsere Tochter Käte Mtter , die Braut unseres im Oktober
1916 gefallenen Sohnes, des Jägers Otto Flemming, mit Ge¬
nehmigung des Ministettums von jetzt an den Namen „Frau
Flemming" führt. A. verw. Ritter . Otto Flemming und Frau."

'Der Landrat ist nicht der Schuldige!  Im
„Wohlauer Kreisblatt " ist folgendes zu lesen: „An den
Unterzeichneten gerichtete Briefe tragen vielfach die Adresse:
An „Herrn Geheimrat" usw. Ich muß darauf Hinweisen,
daß mir dieser Titel nicht zusteht, da ich s. Zt . die Bitte
ausgesprochen habe, von seiner Verleihung Abstand zu neh¬
men. Den alten preußischen Titel „Landrat " schätze ich
viel höher und will auch stets, soweit es in meinen Kräf¬
ten steht, der Ratgeber für alle bleiben, die mich um meinen.
Rat angehen. Leider waren heute sowohl von Erzeugern
als auch von Verbrauchern alle ihnen unbequemen Maß¬
nahmen auf die Landräte geschoben, obwohl die vorgeschrie¬
benen Ablieferungen von Getreide, Vieh, Heu und Stroh
und dergl., die scharfen Kontrollen der Mühlen, die An¬
schlüsse der Kuhhalter an Molkereien, die Abforderung von
Eiern , die Herabsetzung der Brotration , die verschiedene
Bemessung der Fleischrationen je nach der Größe der Ort¬
schaften, die geringe Versorgung der Landkreise mit Le¬
bensmitteln u. a. auf allgemeinen Vorschriften beruhen,
Beamte hat die Befehle, welche er von höherer Stelle br¬
au denen kein Landrat etwas ändern kann. Der preußische
kommt, auszuführen, , selbst wenn er sie nicht für richtig
hält . Infolgedessen sind mir persönliche Anfeindungen we-

„Bitte , Herr Doktor, nennen Sie mich doch nicht Fräu¬
lein," sagte das junge Mädchen, indem eine liebliche Röte
ihr fttnes Gesicht überzog. „Zu Hause wurde ich immer Fee
genannt, so pennen mich doch auch Tante Marianne und Ilse,
und es «ist mir so viel heimischer."

„Meine liebe Fee, mein zweites Töchterchen," antwortete
der Doktor gerühtt, natürlich laste ich das Fräulein gern weg,
und am liebsten nenne ich dich Tu, aber das muß gegen--
stttig sein, und ich bin dann der Onkel, übttgens mit dem¬
selben Recht, mit dem meine Frau deine Tante ist."

Da kam ttn glückliches Leuchten in Fees wunderschöne
Augen, und alle sahen sie bewundernd an. Welch ein selten
holder Liebreiz ging doch von diesem Mädchen aus ! Sie
nahm .die Menschsn unwiderstehlich für sich ein, bezauberte
die Herzen, so daß man wie in einem lieblichen Bann ioar.

Ilse wischte sich eine Träne aus den braunen Augen,
dann aber sagte sie sehr energisch: „Ach, Muttt , wir haben
ja solchen Hunger!" Da mußten alle lachen. „Run, dann
kommt schnell, Kinder, die Anna ist sowieso schon ganz ver¬
zweifelt und behauptet, die Pellkartoffeln wären zu Steinen
geworden." >

„Pellkartoffeln mit weißem Käse," jubelte Ilse , „das ist ja
fein, mein Lieblingsgericht, Fee, da wollen wir uns eilen,
ja, schnell die Hüte abnehmen— in fünf Minuten werden wir
in großartiger Toilette am Abendbrotttscherscheinen."

Tie beiden jungen Mädchen eilten rasch nach oben, wäh¬
rend das Doktor-Ehepaar sich schon ins Eßzimmer begab.
Man wollte nach dem Abendbrot noch einen Spaziergang
machen. Das Wetter war für die Jahreszeit so außergewöhn¬
lich milde, fast ging es wie Maienluft über die Fluren. Und
dann sollte Felizitas auch einmal die eigentliche Arbeite rkoloni«
sehen, die zum größten Teil auf des Doktors praktische und
menschenfreundliche Anregung hin, und dank des großzügigen
Entgegenkommensvon Kommerzienrat Unger entstanden war.
und in ganz Deutschland als Musteranlage galt. Man ließ
sich das ttnfache Mahl wohlschmecken, doch Ilse , die schon
wieder mit sprudelnder Lebhaftigkeit der Freundin von den
rttzenden Arbeiterhäuschen mit den kleinen Gärtchen vor-
schwürmte, und dann entzückte Schilderungen von der weiteren
Umgebung Mörshcims entwarf, drängte bald zum Aufbruch

Doktor Klenze gab seinem einzigen Töchterchen einen liebe¬
vollen Blick und sagte gut gelaunt : „Rein, mein Mädel,
erst wird in aller Gemütsruhe ferttg gegessen, nicht so halb
noch im Kauen aufgestanden und losgerannt , wie es der Mamsell
Ungeduld so hasten könnte. Nimm dir ein Beispiel an Fee,"
er nannte sie gerne Fee; es schien ihm wie den anderen gerade
der nchtige Name für die lieblich anmutige Mädchengestall
— „sie besitzt gar nichts von deiner Zappligkeit, du kleiner
Quirl ."

Während Fee ob des Lobes errötete, lachte Ilse ausge-
lasten und warf dem Vater eine Kußhand 'zu. In schönster

gen der gegenwärtig notwendigen wirtschaftlichen Maßnah¬
men, insbesondere in Briefen ohne Unterschrift, völlig gleich¬
gültig : Drohungen machen auf mich erst recht keinen Ein¬
druck. Ich werde nach wie vor das tun , was ich für meine
Pflicht halte." Dr. v. Engelmann , Königs. Landrat.

' Ehrung .kinderreicher Mütter.  In Düssel¬
dorf überreichte die Stadt an 100 Mütter mit mehr als
sieben Kindern je ein Sparkassenbuch mit 100 Mark. Unter
den Frauen waren sehr alte und verhältnismäßig recht
junge.

" Wahres Geschich  tchen . Anneliese hat sich beim
Spielen wieder einmal derartig schmutzig gemacht, daß Ma¬
ma bei ihrem Anblick ausruft : „Aber Anneliese, wie siehst
du aus ! Du bist doch wirklich ein kleines Ferkels!" Anne¬
liese steckt den Tadel so ruhig ein, daß Mama annehmen
muß, das Kind hat sie nicht recht verstanden. Darum
fragt sie: „Weißt du denn überhaupt , was ein Ferkel ist?"
Worauf Anneliese treuherzig und ernst zur Antwort gibt:
„Doch, Mama, das Kind von: großen Schwein!"

LrtLtr nachricfcten
U- Boot - Beute.

Berlin,  19 . Juni . (T.U. Amtlich.) Im Sperrgebiet des
Mittelmeeres  versenkten unsere U-Boote sechs Dampfer
und vier Segler von Msammen 24 500 Brt.

Der Chef des Admimlstabs der Mattne.
Di e M i n e n i m K a 11 e g a t t.

Berlin,  18 . Juni . (W.B. Amtlich.) Nach einem Te¬
legramm aus Stockholm hat der englische Gesandte in Stock¬
holm über die Minen im Kattegat folgende Erklärung ab¬
gegeben: Englische Minen sind im April d. I . zwecks Ver¬
nichtung feindlicher U-Boote im Kattegatt ausgelegt wor¬
den, aber in einer Tiefe von mindestens 35 Fuß , so daß
sie für gewöhnliche Handelsschissekeine Gefahr bieten. An¬
dererseits ist zur Kenntnis der britischen Seebehörden ge¬
kommen, daß vom 12. bis 15. Mai ein kleiner deutscher
Kreuzer, von U-Booten begleitet, östlich von Skagen operiert
und offenbar Minen ausgelegt hat . Die britischen Marine¬
behörden wünschen ausdrücklich seftzustellen, daß keine btt-
tischen Minen in schwedischen Hoheitsgewässern ausgelegt
worden sind.

Hierzu wird folgendes sestgestellt:
1. Nachdem bekannt geworden war , daß; die Engländer den

Versuch gemacht hatten , das Kattegatt durchs Minen zu
sperren, haben wir uns zu entsprechenden Gegenmaßnahmen
gezwungen gesehen. Mit der Durchführung dieser Maßnah¬
men wurde Mitte Mai begonnen, um den Engländern wel¬
kere Maßnahmen gegen unsere Kriegführung unmöglich zu
machen. Hierbei ist auf die neutralen Hohettsgewässer pein-
lichst Rücksicht genommen worden.

2. Von der schwedischeir Regierung sind bereits im April
Minen innerhalb ihrer Hoheitsgewässer gesunden worden.
Von schwedischer Seite ist festgestellt, daß, es sich um eng¬
lische Minen handelte. Diesen Minen sind mehrere schwe¬
dische Fahrzeuge zum Opfer gefallen, wobei auch Menschen¬
verluste zu beklagen waren.

3. Tie Erklärung des englischen Gesandten, daß die Eng¬
länder keine Minen in neuttäle Hoheftsgewässer gelegt hätten,
und daß sie beim Auslegen der Minen auf die Handels-
schifsahrt Rücksicht genommen hätten , entspricht daher nicht
den Tatsachen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der Kampf wütet mit ungeheurer Heftigkeit.

Lugano,  19 . Jüni . (T.U.) Nachdem „P .polo d'Jtalia"
erklärte Ministerpräsident Orlando in den Wandelgüngen der
Kammer nach seiner Rückkehr von der Front mit heiterer
Mine, daß alles gut stehe und daß der Kampf äußerst hef¬
tig fortdauere. — „Corriere della Sera " bettchtet von der
Front : Der Kampf wütet mit ungeheurer Heftigkeit und wech¬
selndem Erfolge. Tie Lage sei ernst.

Harmonie war man dann zehn Minuten später zum Fort¬
gehen bereit. ^

Welch ein wundervoller Frühlingsabend ! Tie breite Land¬
straße war leer, so daß man so recht bequem nebeneinander
gehen konnte. Die Kirjchibäume hatten schon ganz dicke Knos¬
pen, noch ein paar Tage, dann stand alles in voller Blüte.
Es war ja solch ttne milde, geschützte Lage! Fern blauten die
Berge und standen gleich hohen Wächtern um diesen schönen
gesegneten Landstrich In Mörsheim selbst wurde nicht viel
Landwirtschaft gettteten, da die Fabttk ein großes Terrain
innehlatte und die zahlreichen Arbeiter, alles geschulte, tüch-
ttge Kräfte, für die Buaernarbeit wenig Lust und Verständ¬
nis hatten. ■

Der 'Doktor, 'der neben Felizitas ging, setzte ihr dies alles
auseinander und fügte hinzu: „Doppelt anerkennenswett ist
es, wie sich die Leute jetzt mit dem Gartenbau bemühen. Siehst
du," sie waren mittlerweile an die ersten sauberen und freund¬
lichen Häuschen der Arbeiterkolionie angelangt, „jedes Häus¬
chen ist für zwei Familien eingerichtet. Im Erdgeschoß haben
sie Küche und Wohnzimmer und oben je zwei kleine, helle,
sonnige Dachstuben. Die Räume sind nicht tapeziett, sondern,
was viel hübscher und gesünder ist, mit Oelfarbe gestttchen.
Das macht ttnen reizend bunten und gefälligen Eindruck und
ist viel geschmackvoller als die billigen Tapeten, wie sie in
den Städten die kleineren Wohnungen verunzieren. Und ist
es nicht eine famose Sache, daß zu jedem Häuschen ein
klttnes Blumengättchen und ein entsprechend größerer, an
den Hof anschließender Gemüsegatten gehött? Und alles , auch
der Hühnetttall, ist ganz genau in zwei Teile geteilt, und
Wasserleitung und elektttsches Licht ist gleichfalls vorhanden."

Fee lauschte mit größtem Jnteresie den Wotten des Dok¬
tors. Ihre schönen Augen blickten dabei aufmerksam umher,
und freundlich dankte sie gleichl den anderen, wenn sie gegrüßt
wurden, denn übemll sah man jetzt die Arbeiter in ihren
Gärten an der Arbeit. Sie waren wohl alle mit dem 'Abend¬
brot fettig, und es machte ihnen Freude, nach des Tages Mühen
in frischer Lust sich der so unendlich gesunden Gattenarbeit
zu widmen. Man sah an den freundlichen Mienen, an dem
Herbeitttppeln der Kleinen, die auch Vater helfen wollten,
und jetzt teils keck, teils scheu den „Toktortanten" die kleinen
dreckigen Hände hinhielten, wie beliebt die Familie Klenze
hier war. Ter Doktor unterhielt sich hier und da ein wenig
mit den Männern , während seine Gattin ein paar freundliche

Wotte mit den Frauen wechselte, die unter der Haustür
saßen, mit Strick- und Flickarbeiten beschäftigt. Fee sprach
liebevoll mit den Kindern, und Ilse neckte die Jungens.
Auf diese angenehme und unterhaltende Att gelangte man
durch die Hauptftmße der recht umfangreichen Arbeiter-
kalcnie.

(Fortsetzung folgt.)



Vordringen der Oesterreicher.
Lugano , 19. Juni . (T .U.) Der „Corriere della Sera"

berichtet von der 'Front : Tie Oesterreicher wiederholen Ihre
Stöße . Sie befolgen das deutsche Beispiel , dem Feind keine
Ruhe zu gönnen , und persuchen es überall , und wo sie eine
schwach verteidigte Stelle finden , wiederholt ihre Leitung die
Schläge mit vermehrter Hartnäckigkeit und Schnelle , um den
Sieg auszunützen und die Truppen auszubreiten . Die italie¬
nischen Verteidiger widerstehen dem Ansturm . Das Vaterland
möge diese seine unbezwinglichen Söhne segnen, welche es
retten wollen um jeden Preis.

Regierungsfeindliche Kundgebungen ln
Mailand und Turin.

Lugano,  19 . Juni . (T .U.) Nach zuverlässigen Privat¬
meldungen aus Italien ist es Ende der vorigen Woche in Mai¬
land und Turin zu großen regierungsfeindlichen Kundgebungen
gekommen. Die italienische Zensur unterdrückt die Weitergabe
von Einzelheiten.

.Die Kürzung der Brotration in Wien.
Wien,  19 . Juni . Die Verkürzung der Brotration hat

in der gesamten Monarchie ungeheure Erregung hervorge-
rufen . Alle Blätter ohne Unterschied der Parteistellung
nehmen schärfste Stellung gegen diese Maßnahme und for¬
dern deren beschleunigte Beseitigung und oie Heranziehung
Deutschlands und Ungarns zu augenblicklicher Hilfeleistung.
Der Wiener Arbeiterrat tritt heute um 6 Uhr abends im
Eisenbahnerheim zu einer entscheidenden Sitzung zusam¬
men , in der Beschlüsse schwerwiegendster Natur gefaßt wer-
den dürften . Der Parteivorstand der deutschen Sozialdemo¬
kratie Oesterreichs richtete einen dringenden Aufruf an die
Arbeiter und Arbeiterinnen , die Beschlüsse des Wiener Ar¬
beiterrates abzuwarten und sich jeder Ausschreitung und
Arbeitsstörung zu enthalten und teilt gleichzeitig mit , daß
der Parteivorstand beschlossen habe , schärfsten Protest gegen
die Verkürzung der Brotration einzulegen und jede Verant¬
wortung für die Konfequensen dieser Maßnahme abzulehnen.

Die Clemenceau - Krise.
Bern,  19 . Juni . Meldungen aus Paris besagen , daß

die Unzufriedenheit mit Clemenceau im Wachsen begriffen
ist und daß Briand immer mehr als der kommende Mann
gilt . Man rühmt ihm die staatsmännische Gewandtheit
nach, die Clemenceau gänzlich abgeht und die zur Herbei¬
führung der einleitenden Verhandlungen über den Frieden
unerläßlich ist. Clemenceau sei zwar ein guter Journalist,
aber ein schlechter Staatsmann . Er bringt es nicht fertig,
den Krieg über den toten Punkt hinweg zu führen . In¬
zwischen wird die Lage in der Hauptstadt immer kritischer.
Der Glaube , daß Clemenceau Frankreich retten könne, ist
offenbar auch in den bürgerlichen Kreisen im Schwinden
und daher hört man vielfach die Aeußerung , daß Clemen¬
ceau , ob nun die Deutschen in Paris einzögen oder nicht,
die längste Zeit Ministerpräsident gewcksen sei.

Genf,  19 . Juni . (T .U.) Aus Paris wird gemeldet,
daß Clemenceau unter dem Druck der erregten Stimmung
in den sozialen Parteien und in der gesamten Arbeiterschaft
auf Wunsch des Präsidenten Poincaree seine Bemühungen,
dem sozialistischen Führer den Eintritt in das Ministerium
anbot . Seine Bemühungen blieben jedoch erfolglos , da die
Sozialisten einmütig erklärten , bei der gegenwärtigen Lage
keine Verantwortung übernehmen zu können.

Deutsche Flieger über amerikanischem
Territorium.

Rotterdam,  19 . ,Juni . „ Financial News " bestätigt
die sensationelle Meldung , daß deutsche Flieger über ame¬
rikanischem Territorium gesichtet wurden . Deshalb habe
man in Newyork bereits Schutzmaßnahmen getroffen.

Wettervoraussage für Donnerstag , 29. Juni : Meist wol¬
kig bis trübe , Regenfälle nur vereinzelt in Gewitterbeglei¬
tung.

Vemntwortl. Schriftleiter : E. Weidenbach  in TiUenburg.

flmtlicfce üeLskwlmacbmigeir.
Bekanntmachung

betreffend den Aufkauf von Gastwirtswäsche.
Durch Bekanntmachung der Rcichsbckleidungsstelle vom

25. August 1917 (Reichsanzeiger Nr . 202) ist die Bett -, Haus¬
und Tischwäsche der Gastwirts - und Personenbefröderungs-
betriebe sowie der Wäscheverleihgeschäfle beschlagnahmt wor¬
den . hierdurch ist insbesondere ihre Veräußerung , ihre
Verarbeitung und ihr Verbrauch, soweit es nicht durch den
Le>riinmurig »gemäßen Gebrauch erfolgt , verboten und straf¬
bar.

Die Benutzung der Tischwäsche in Gastwirtschaften und
ähnlichen Betrieben ist unzulässig.

Um gewerbliche Einzelinteressen , soweit dies bei der
jetzigen Wirtschaftslage angängig ist, nach Möglichkeit zu
berücksichtigen, hat die Reichsbekleidungsstelle sich immer noch
von einer allgemeinen Enteignung ferngehalten und will auch
künftig versuchen, die Deckung des notwendigen Bedarfs
durch freihändigen Ankauf zu erreichen.

Was die Reichsbekleidungsstelle nach eingehendsten Er¬
wägungen als entbehrlich erachtet , ist in den folgenden Richt¬
linien festgelegt:
a) von Hotels , Pensionen , Sanatorien , .Gastwirtschaften und

sonstigen in der Bekanntmachung vom 25. August 1917
bezeichneten Unternehmen , deren Betriebe stilliegen , sollen
75 Prozent der Tischwäsche, 50 Prozent der Bettwäsche und
50 Prozent der Hauswäsche — der Fläche nach berechnet
— abgegeben werden.

t>) von sonstigen Betrieben sollen 75 Prozent der Tischwäsche
— der Fläche nach berechnet — angekauft werden . Bett-
und Hauswäsche soll nur im Falle des Vorhandenseins
besonders großer , für den derzeitigen Betrieb nicht be¬
nötigter Bestände nach besonderer Einzelprüfung der vor¬
liegenden Verhältnisse abgefordert werden.

Für die prozentuale Berechnung ist der am 1. Oktober
1917 vorhandene Bestand , zum mindesten aber der auf Grund
der Bekanntmachung vom 25. August 1917 gemeldete Bestand
maßgebend , auch wenn etwa unzulässiger Weise einzelne
Stücke inzwischen umgearbeitet sein sollten.

Ist der derzeitige Bestand größer als der gemeldete
oder der am 1. Oktober 1917 vorhandene , so ist der der¬
zeitige Bestand der Berechnung zu Grunde zu legen.

Auch die nach § 8 der Bekanntmachung vom 25. August
1917 von der Meldepflicht befreiten Kleinbetriebe unter¬
liegen der Beschlagnahme und sind in gleicher Weise zur
Abgabe von Wäsche heranzuziehen.

Die Vergütung für die freiwillig abgegebene Wäsche
erfolgt in der Weise, daß für ungebrauchte Ware , die im
Frieden gekauft wurde , der Einkaufspreis des Verkäufers
zuzüglich 20 Prozent , für ungebrauchte Ware , die während
der Teuerung im Kriege gekauft wurde , der Einkaufspreis

zuzüglich 6 Prozent Zinsen seit dem Tage des Erwerbs
durch den Verkäufer gezahlt wird.

Für gebrauchte Wäsche ist von diesen Preisen je nach
dem Grade der Abnutzung ein der Wertverminderung ent¬
sprechender Abzug zu machen, dessen Höhe von dem sach¬
verständigen Einkäufer nach Prüfung der Ware sestzusetzen ist.

Der amtliche Einkäufer Wolfgang Müller in Berlin,
Unter den Linden 40/41 und seine mit abgestempelten An¬
kaufsbescheinigungen (Bestallungen ) der Reichsbekleidungs¬
stelle Verwaltungsabtcilung versehenen Beauftragten sind
ermächtigt , zur Feststellung des tatsächlichen Wäschebestandes
und der Entbehrlichkeit der Wäsche eingehende Auskünfte
über den Betrieb und Vorweisung aller Wäschestücke zu
fordern.

Der Einkäufer und seine Beauftragten ' sind gemäß, § 14
der Bundesratsverordnung vom 10. Juni/23 . Dezember 1916
(Reichs -Gesctzbl. S . 1420) verpflichtet , über die Einrichtun¬
gen und Geschäftsvcrhältnisse , die hierbei zu ihrer Kennt¬
nis kommen, vorbehaltlich der dienstlichen Berichterstattung
und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten , Verschwiegenheit
zu beobachten , widrigenfalls sie sich strafbar machen.

Dillenburg , den 12. Juni 1918.
Der Königl . Landrat.

Ablieferung von Rinderfützen.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr

mit Knochen vom 15. Febr . 1917, der Ausführungsbestimmun¬
gen zur Verordnung über den Verkehr mit Knochen vom
16. Februar 1917 und der Bekanntmachung betreffend Aen-
derung der AusführungsbestiMmungen zur Verordnung über
den Verkehr mit Knochen vom 14. Dezember 1917 wird
angeordnet , daß sämtliche Rinderfüße (Füße von Bullen,
Ochsen, Kühen , Stieren und Rindern ) aus den Schlachtun¬
gen im Dillkretse an die Firma : Genossenschaft f. Häute
und Fettverwertung in Cassel, Schlachthofstr . 26 oder ihre
Sammelstellen:

1. August B l e che r in Dillenburg,
2. Karl F i s chb a ch in Haiger und
3. Nicolai  in Herborn

abgeführt werden.
Die Ablieferungspflicht erstreckt sich nicht nur auf ge¬

werbliche , sondern auch auf kommunale Schlachtungen , die
Schlachtungen von Rüstungswerken , staatlichen Wurstereien,
auf Notschlachtungen usw. Dagegen werden die militäri¬
schen Schlachtflellen und Hausschlachtungen , wenn das Fleisch
ganz im eigenen Haushalt verwendet wird , durch vorliegende
Verordnung nicht berührt.

Die Füße müssen vom Knie bis einschließlich zum Huf
geliefert , der Hornschuh darf nicht abgetrennt werden.

Gleich nach der Schlachtung ist der Kot vom Huf , am
besten durch Abkratzen mittels einer Bürste auf trockenem
Wege, zu entfernen . Ein Brühen der Füße ist, besonders
in der warmen Jahreszeit , nicht statthaft . Nach Entfer¬
nung des Kotes sind die Sehnen ordnungsgemäß abzuschnei¬
den, die Füße einzeln aneinander gereiht zum Trocknen in
Zugluft aufzustellen und bis zum Versand , der möglichst
bald zu erfolgen hat , kühl und luftig aufzubewahren.

Der Versand mutz in Säcken oder Körben erfolgen.
Tie Nichtbeachtung der vorliegenden Bestimmungen durch

die Ablieferungspflichtigen ist unter empfindliche Strafe ge¬
stellt.

Dillenburg , den lä . Juni 1918.
Der Kreisausschuß.

In Kaiser , nahe Bahnhof
25 ar großes Grundstück nebst
Kaus (6 Zimmer, 2 Küchen,
Mansarden, Bad . Veranda.
Gas ) zu verkaufen.

Geeignet für Gärtnerei oder
Bauplatz an der Straße . Ca.
60 Obstbäume und ca. 250
Beerenobststräucher b. Kaus.

Angebote unt. A . 2210 an
die Geschäftsstelled. Bl.

Zuverlässiges, braves

für kleinen Haushalt gesucht.
Friedrich Weber, Saiger,

Bahnhosstraße 14.

Die Geworbesteuerrolle für das RechnungsiaW m. I
liegt vom 27. ds. Mts . bis 5. n. Mts . auf dem I
des Bürgermeisteramts, Schutstraßs, offen. Einsicht ;n r
Rolle ist nur den Steuerpflichtigen des Deranlagungslw, ;.,.
Dillenburg gestattet. “ ält*

Diltsnburg . den 19. Juni 1918.
Der Magistrat.

»Sk
ßonn

wird s. G . w. am Sonntag . 23. Juni um MO Uhr imjKj
nachmittags um 2 Ah? gehalten. Die Nachverfarnm EjJn
lung ist um4 Uhr ebenfalls in der Kirche. Die Mission-
freunde von Nah und Fern ladet herzlich ein

-er Kircherrvorstand.

Calemm-Cardid. -
Dom 1. September an wird wieder den Kteinvei

brauchern in Landwirtschaft und Gewerbe Carbi
zugeteilt werden. Jeder Kleinverbraucher hak bis zu,
10. Juli bei einem Kleinhändler seines Wohnorts oder Um
gebung Antrag auf Zuteilung zu stellen.

Die Kleinhändler erhallen Antragslisten und weite:
Auskunft bei (21=

Carl Garthe Wetzlar , Dahnhofstratze,
Carbid-Grotzhandlung.

Kr.

Tüchtige

Wüer. lolrleaer. « « er.
sowie mehrere

MW« Di ASMkMeil-Mk
werden für sofort gesucht.

Sprengstoff -Fabriken Koppecke,
Aklien-Gesellschaft,

Fabrik Würgenbvrf.

aus Abbruch abzugeben.
„Bogerls"

Waschinensabrik, Äaiger.
Zu verkaufen:

eine Kenne
mit ets Kücken.

ei«5Me«
mit sieben Stück vier Monal.
allen Jungen . 2212

Bahnhof Bicken.
Ein 3 jähriger 2213

Fahrochse
sieht zu verkaufen bei

Jakob Orimann Wwe.,
Offdilln.

Ml «IM3Ion. alter Mi
wegen Einberufung zu ve
kaufen. Friedrichstr . Ist n b

Original Sack'sche Wenk\an
v pflüge,Kack- u.Käufe
pflüge, Eggen, Mahnt«bet
schinen aller Systeme. La»die
Separatoren, sowie allg tt
andere landwirtschaftlich^

Maschinen
sofort lieferbar. 20!Seim. SWfenbmm jt

Smer.
Särge

eigener Anfertigung in alle
Größen stets vorrätig. (175^55. Lehr. Kaiser, KauvK, ent

time

ras i
tet
ttgen

liche
allen
Ware
den
mit
und
Flan

zweistöckig, mit großem Obst¬
und Geniüsegarten, schöne
Lage am Wald . 10 Minuten
von Kerborn, für Pensionäre
geeignet, wegen Erbschafts¬
regelung zu verkaufen.

Angeb. unt. F . W . 2175
an die Geschäftsstelle.

Särge,
eichen, kiefern, Jinkfärge,

stets auf Lager.
Uebemahme von Ueber-

führungen.
Lovis Krauskops,

Dillenburg.

2 hübsch mSbtierteZimmer
von besserem Kerrn zum
1. Juli gesucht . Angebote
unter T . 2133 an die Ge-
schästsstelle ds. Bl . erbeten.

Gut möbliertes

Zimmer,
möglichst mit voller Pension,
von Kenn (Dauermieler) ge¬
sucht. Angebote mit Preis-
angabe unter W . 2178 an
die Geschäftsstelle._

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg.

Donnerstag 9 Uhr : Kriegs¬
andacht in der Kleinkinder¬

schule. Pfr . Bansa.
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